
Fig. 153.
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St. Godehardkirche

zu Hildesheim.

Grundrifs. — ”1000 w. Gr.

105

fofort den hohen Reiz diefer Anordnung. Man kann lich

fchwerlich etwas Stattlicheres und Feierlicheres denken als

diefen Hochaltar, umgeben von einem Halbkreis prächtiger

Säulen.

In Frankreich war man für diefe Umgänge fo ein-

genommen, dafs faft jede Kirche von Belang ihn aufweift.

Wo zwei Seitenfchiffe vorhanden waren, wie in Notre-Dame

zu Paris, führte man beide als doppelten Umgang um den

Chor herum. An diefe Umgänge lehnten lich die Kapellen-

kränze, und fo entfiand das gotifche Kathedralhaupt.

Hatten diefe Kirchen Emporen, wie die Kathedralen

von Noyon und Paris, dann führte man auch diefe Emporen

um den Chor herum. So zeigt es auch der Dom in Magde-

burg (fiehe Fig. 159, S. 109).

Die allerfeierlichf’te Ausbildung eines folchen Um—

ganges bieten jedoch die deutfchen Hallenkirchen der

fpäteren Zeit, indem diefe die hohen Seitenfchiffe ebenfalls

um den Chor herumführen. Dadurch ift für denjenigen,

der den Chor aus dem Mittelfchiff befchaut‚ eines der

grofsartigf’cen Bilder gefchaffen. Ein befonders hervor—

ragendes Beifpiel hier ift die Katharinenkirche in Branden—

burg, eine Pfarrkirche (Gehe Fig. 31 bis 33, S. 33).

Wie diefé Chorausbildung bei der Hallenkirche aufsen

ausfieht, wenn die Halle als Umgang um den Chor herumgeführt ilt, zeigt die

Marienkirche zu Stendal

Fig. I 54.

 

Kirche zu Vignory.

Chorgrundrifs“). — 1I500 w. Gr.

(Fig. 152“). Das Ganze il’t mit einer flattlichen Zinnen-

krönung verfehen und ftammt wohl von 1447.

In der That eignen fich diefe Umgänge gerade

für Pfarrkirchen vorzüglich. In den gotifchen Chören

mit den vielen hohen Fenf’cern fällt auf den Geiß-

lichen am Altar die kalte Luft von allen Seiten herab.

Führt ein Hallenumgang um den Chor, dann find die

Fenf’ter fo weit abgerückt, dafs ihre abgekältete Luft

nicht bis auf den Altar gelangt. Die bafilikalen Um-

gänge bringen diefen Vorzug nicht. Da aufserdem

bei verfchiedenen Gelegenheiten die Laien um den

Altar herumzugehen haben, fo kommt ein folcher

Umgang zwei Bedürfniffen in monumentaler Weife

entgegen. In künftlerifcher Beziehung ill: diefe An-

ordnung jedenfalls ohnegleichen.

Im Anfang boten die Umgänge bei ihrer Ueber-

wölbung grofse Schwierigkeiten, und man könnte behaupten, die Rippengewölbe der

Gotik find aus dem Kampf der franzöfifchen Baumeif’cer mit den Schwierigkeiten

der Umgangsgewölbe hervorgegangen.

In St. Gade/lard zu

überwölbt, und fo find

Hildesheim (Fig. 15 3) ilt diefer Umgang mit einer Tonne

befondere Schwierigkeiten nicht entftanden. Die Kreuz-

55) Nach: Arc/tive: de la commi[/ion etc.


